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SchöneneueAbo-Welt
Neue, flexiblere Arbeitsmodelle rufen nach neuen, flexibleren Abonnementen für den öffentlichen Verkehr:
Die Swisspass-Allianz testet einen bunten Strauss an verschiedenen neuen Preismodellen.

Florence Vuichard

Lockdown und Homeoffice ha-
bendasMobilitätsverhaltender
Menschen verändert. Das spürt
auch der öffentliche Verkehr.
Nun reagieren die 250 Trans-
portunternehmen und 18 Tarif-
verbünde, die sich in der Al-
liance Swisspass zusammenge-
schlossen haben. Gemeinsam
testen sie neue Preismodelle.
Die meisten Pilotprojekte sind
regional, national dürfte vor al-
lemdasGuthaben-Aboaufgros-
ses Interesse stossen, mit dem
laut dem Swisspass-Allianz-
Chef Helmut Eichhorn eine
«Lücke» zwischen den beiden
populären Angeboten, Halbtax
und GA, geschlossen werden
soll.

1 Preismodell: Guthaben von
1000 oder 3000 Franken

für den öffentlichen Verkehr in
der ganzen Schweiz
Zuerst zahlen,dann fahren–und
zwarmitRabatt.Das ist die Idee
hinter den Guthaben-Preismo-
dellen: Kundinnen undKunden
erwerben über die Easy-Ride-
Funktion der SBB-App ein Gut-
haben von 1000 respektive
3000 Franken, zahlen aber
dafür «nur» 800 respektive
2000 Franken und können da-
mitwährendeines JahresBillet-
te und Tageskarten für sich be-
ziehen –ebenfalls überdieEasy-
Ride-Funktion.

DieKundinnenundKunden
gehendabei keinfinanziellesRi-
siko ein: Denn wird der Kauf-
preis von 800 respektive 2000
Franken während der einjähri-
gen Abolaufdauer nicht voll-
ständigaufgebraucht, dannwird
die Differenz zwischen Kauf-
preis und genutztem Guthaben
zurückerstattet.

Das Pilotprojekt wird wäh-
rendeinesZeitraumsvon15Mo-
naten getestet, konkret zwi-
schen dem 1. Dezember 2021
unddem27.Februar 2023.Nach
Ablauf der auf ein Jahr be-
schränkten Abodauer werden
dieBillette undTageskartenauf
der SBB-App wieder dem ur-
sprünglich hinterlegten Zah-
lungsmittel verrechnet. Die Re-
krutierung der maximal 1200
Testpersonenstartet imNovem-
ber 2021 – und erfolgt über eine
zufälligeAuswahl ausdemKun-
denverzeichnisderÖV-Branche.
Gesucht sind je 600 Personen
proGuthabenkategorie.

Ein vergleichbares Gutha-
ben-Modellwirdauchauf regio-
naler Ebene getestet, und zwar
in Zug. Hier kann über die Fair-
tiq-App ein Jahresguthaben von
500 Franken für den Preis von
400Frankenerworbenwerden.

2 Preismodell: Wahltage-
Abonnement für zwei oder

drei Tage pro Woche
Das Wahltage-Abonnement ist
letztlich eine Art Jahresabo für
ausgewählte Tage, die im Vor-
feld über einendigitalenKalen-
der oder am Schalter bestimmt
werdenkönnen.DieKundinnen
und Kunden können die ge-
wünschtenReisetageauchnoch
am Tag selbst aktivieren – oder
beiBedarf bis 23.59UhramVor-

tag ändern oder gar stornieren.
DieAktivierungerfolgt überdas
Kundenkonto bei swisspass.ch.
Das ist dasPrinzipdesAusflugs-
GA, das im April 2018 einge-
führt wurde und entweder 20
oder 30Tage pro Jahr umfasst.

Breiter ausprobiertwirddie-
sesWahltage-Abonnementder-
zeit nur im Waadtland. Dort
testet der TarifverbundMobilis
dieses Konzept mit dem
«Flexi-Abo».Es ist einAbonne-
ment für zwei respektive drei
TageproWocheundenthält 104
respektive 156Nutzungstage.

Die Rekrutierung von Kun-
dinnen und Kunden hat bereits
am 16. August 2021 angefan-
gen. Erster Gültigkeitstag war
besagter 16. August 2021, letz-
ter ist der 31. Januar 2023. Das
Angebot steht während der
Pilotphase sämtlichen Kundin-
nen und Kunden offen. Es wird
analogdenbestehenden Jahres-
abonnementen in denselben
Angebots- und Zonenkatego-
rien zu einemreduziertenPreis
angeboten.

Ab Dezember soll im Kanton
Freiburg ein ähnliches Konzept
getestet werden.

3 Preismodell: Deckelung
der Fahrkosten

DieFahrkosten sollen einenbe-
stimmten Betrag nicht über-
schreiten.Das ist die Ideehinter
den sogenannten «Capping-
Preismodellen». Ist der Preis-
deckel erreicht, sind sämtliche
weiterenFahrtenkostenlos. Ein
Preis-Capping kann auf Tages-,
Wochen-, Monats- oder Jahres-
basis bestehen und sich auf
einen bestimmten Betrag oder
eine Anzahl Tickets beziehen.
Auf regionaler Ebene finden
derzeit drei Pilotversuche statt:
imAargau, inUri und imGross-
raumLausanne.

Aargau: Ab dem 1. September
könnenKundinnenundKunden
imAargaumitPreisdeckel imöf-
fentlichenVerkehr fahren. Inha-
berbezogeneFahrausweise,wel-
cheüberdieFairtiq-App fürRei-
sen innerhalb des Perimeters

des Tarifverbunds A-Welle ge-
kauft wurden, werden fortlau-
fend abgerechnet. Je nach An-
zahl der genutzten Zonen wird
ein Preisdeckel festgelegt.

Am Monatsende wird die
Differenz zwischen Preisdeckel
und effektiven Kosten der Kun-
din respektive dem Kunden in
FormvonFairtiq-Guthabengut-
geschrieben. Die Preisdecke-
lung pro Monat beträgt je nach
Anzahl Zonen zwischen 100
und318Franken.DerPreis setzt
sich zusammenausdemregulä-
renPreis für einMonatsabonne-
ment der entsprechenden
Zonenplus einemZuschlag von
zehnProzent. Sowird sicherge-
stellt, dass reguläreAbonnentin-
nen und Abonnenten, die das
Aboweiterhin imVorausbezah-
len, günstiger reisen.ErsterGül-
tigkeitstag des Tests ist der
1. September 2021, letzter Gül-
tigkeitstag ist der 28. Februar
2022. Das Angebot steht wäh-
rend der Pilotphase sämtlichen
Kundinnen undKunden offen.

Uri: Wer im Talboden von Uri
BahnoderBus fährt, bezahlt pro
Tagmit einemHalbtax-Abo nie
mehr als 5 Franken respektive
7.50 Franken ohne Halbtax –
ganz egal, wie viele Fahrten zu-
rückgelegtwerden. Vondiesem
Angebot profitieren kann, wer
die Tickets über die Easy-Ride-
Funktion oder die Fairtiq-App
tätigt. Das heisst: Sobald Fahr-
ten, die ausschliesslich inner-
halb des Urner Talbodens an
einemTag die Limite von 5 res-
pektive 7.50Franken erreichen,
kommenkeineweiterenKosten
fürdiesenTaghinzu.DasAnge-
bot, das allen zugänglich ist,
startet am 12. Dezember 2021,
wie lange es anhält, ist derzeit
noch unklar.

Lausanne:Gedeckeltwerdendie
Kosten nicht nur über die ausge-
gebenen Franken, sondern auch
über die Anzahl gelöster Tickets

– etwa in Lausanne für zumVoll-
preis gekaufte Tickets für die
Zonen des Perimeters «Grand
Lausanne» plus optional maxi-
mal eine zusätzliche, angrenzen-
de Zone.Wer innerhalb desMo-
nats 20Tickets zumVollpreis per
SMS gekauft hat, fährt ab der 21.
Fahrt in diesem Perimeter gratis
undbekommtdazueinenPromo-
code, den er bei allen weiteren
SMS-Ticketkäufen mitschicken
muss.DerTest lief vom1. Juli bis
zum 31. August 2021. Dannwer-
den keine weiteren Gebühren
verrechnet. Das Angebot stand
sämtlichenKundinnenundKun-
den offen.

4 Preismodell:
Neue Sparbillette auch

in den Regionen
Was national möglich ist, soll
auch regional möglich werden.
So soll es neu Sparbillette auch
auf Strecken innerhalb eines
Tarifverbunds geben. Ziel ist es
auch hier, die «Spitzen» zu bre-
chen, indem Kundinnen und
Kundenmit Preisnachlässen zu
FahrtenausserhalbderStosszei-
ten animiert werden sollen. Je
tiefer die Auslastungsprognose
desTransportgefässes ist, desto
günstiger ist der Preis.

Als erster ÖV-Verbund hat
derLuzernerTarifverbundPasse-
partout diesesKonzept am9. Juli
2021eingeführt –undzwarunbe-
fristet. Vorerst können Reisende
von Sparbilletten auf fünf
Strecken profitieren: Luzern–
Escholzmatt, Luzern–Zofingen,
Luzern–Küssnacht am Rigi, Lu-
zern–EngelbergundLuzern–Lun-
gern.DieSpartickets können frü-
hestens 60 Tage bis spätestens
eine Stunde vor Abfahrt gekauft
werden.DieRabatte reichenvon
1 Franken in der zweiten Klasse
respektive 1.50 Franken in der
erstenKlassebis zu 120Franken.
DasTicket ist fahrplan- und stre-
ckengebunden, Umtausch und
Rückerstattung sind grundsätz-
lich nichtmöglich.

KeinAnspruchauf
Mietzinssenkung
Referenzzinssatz Derhypothe-
karische Referenzzinssatz
bleibtunverändertbei 1,25Pro-
zent.Dies teiltedasBundesamt
für Wohnungswesen (BWO)
am Mittwoch mit. Der Refe-
renzzins beeinflusst die Miet-
zinse und wird anhand des
DurchschnittsderHypothekar-
zinse berechnet. Dieser ist ge-
mäss dem Bund per Ende Juni
gegenüberdemVorquartal von
1,25auf 1,23Prozentgesunken.

EineerneuteAnpassunger-
folge erst, falls der durch-
schnittliche Zinssatz auf unter
1,13 Prozent sinken oder auf
über 1,37 Prozent steigen soll-
te, schreibt das BWO.Auf dem
jetzigen Wert liegt der Refe-
renzzinssatz seit März 2020.
Falls der Mietzins nicht auf
dem aktuellen Referenzzins-
satz von 1,25 Prozent basiert,
bestehe weiterhin ein Sen-
kungsanspruch, so das BWO.
Dieser kann durch die Miete-
rinnen und Mieter beim Ver-
mieter eingefordert werden.

Der Referenzzinssatz wur-
de imHerbst 2008eingeführt.
Er ersetzte die damals in ein-
zelnen Kantonen massgeben-
den Zinssätze für variable
Hypotheken. Der Referenz-
zinssatz ist eine derRichtgrös-
sen für die Höhe der Woh-
nungsmieten. Er wird viertel-
jährlich berechnet. (mg)

Google verlängert
Homeoffice
Techkonzern Ursprünglichhät-
tenam7. September indenUSA
vieleAngestelltewieder insBüro
zurückkehren sollen. Doch da-
raus wird definitiv nichts. Etli-
che amerikanische Firmen
haben das Ende des Homeoffi-
ce-Regimes wegen Delta auf
Oktober verschoben, Amazon
und Facebook gar auf 2022.

Diesem Regime schliesst
sich nun auch Google an. «Neu
wird das freiwilligeHomeoffice
weltweit bis zum 10. Januar
2022 verlängert», bestätigt
Google-Sprecherin Sandra
Strickler. Per Mail hat Google-
Chef SundarPichai all seineAn-
gestellten über die neuen Re-
geln informiert.

Mitarbeitendewerden
30Tagevorher«gewarnt»
«Nach dem 10. Januar werden
wirdenLändernundStandorten
dieMöglichkeit geben,denZeit-
punkt für die Beendigung der
freiwilligen Heimarbeit festzu-
legen», schreibt Pichai. Immer
abhängig von den lokalen Be-
dingungen. «Um sicherzustel-
len, dass jeder ausreichendZeit
zum Planen hat, werden Sie 30
Tage vor der Rückkehr ins Büro
gewarnt.»

Gleichzeitig freut sich der
Google-Konzernchef, dasswelt-
weit trotz der Pandemie viele
Büros bereits wieder geöffnet
seien und dass «Zehntausende
vonGooglernauf freiwilligerBa-
sis»wieder an ihrenArbeitsplatz
zurückgekehrt seien – oder
jedenfalls teilweise. «Der Weg,
der voruns liegt,magetwas län-
gerundholpriger sein, alswir ge-
hofft haben, aber ich bleibe op-
timistisch, dass wir ihn gemein-
sambewältigenwerden.» (fv)

Neuer Finanzchef für
die Bundesbahnen

Mit dem Abgang von Christoph
Hammer wird Franz Steiger per
15.September neuer Finanzchef
und damit Geschäftsleitungsmit-
glied der SBB. Der 49-Jährige
leitete seit 2017 die Finanzen der
Immobiliensparte, dies teilten die
SBB gestern mit. Zuvor war Stei-
ger bei Switzerland Global Enter-
prise tätig. Der scheidendeHam-
mer trat EndeMai von seiner Stel-
le als Finanzchef zurück. Kurz vor
demRücktritt war aber ein heikles
Doppelmandat publik geworden.
Wie CH Media berichtete, war
Hammer auch als Finanzchef des
FC St.Gallen tätig und dies zeit-
gleich mit der pandemiebedingt
schwierigen Lage der SBB. (gb)

Düstere Finanzlage
bei den SBB

«Die Finanzplanung der SBB zeigt
bis Ende 2022 im Basisszenario
eine Finanzierungslücke vonmaxi-
mal 1,2 Milliarden Franken»,
schreibt das Finanzdepartement in
einer Mitteilung. Aufgrund der ho-
hen Investitionen und der tiefen
Gewinne in den nächsten Jahren
«dürfte die vom Bundesrat vorge-
gebene maximale Nettoverschul-
dung frühestens 2030 wieder er-
reicht werden», so das Departe-
ment. Nun handelt der Bundesrat.
Er hat eine weitere finanzielle
Unterstützung beschlossen. Die
Limite der SBBwird für kurzfristige
Darlehenmit Laufzeiten von weni-
ger als einemJahr von 750auf 950
Millionen Franken erhöht. (mg)

Der ÖV tüftelt an neuen Aboformen, die besser zum hybriden Arbeiten zwischen Büro und Homeoffice passen sollen. Bild:GianEhrenzeller/Keystone


